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SRârcïjen »on ber Beit
33ort ©tara 3to68=§u^li

©s tear einmal ein heimlibes Siebespaar, bas feine Siebe
öerborgen batten mußte, meil fonft großes llnbeit entftanben
wäre. Spät in ber fRabt, wenn alle übrigen Menfben tängft
fbliefen, unb nur noeb bie £mnbe fnurrenb um bie Käufer ftri«
ben, magte fitb ber Siebenbe au feinem Mäbben unb früb
morgens, menn im Often ber erfte graue Sbein fib beraufftabf,
mußte er es mieber oertaffen. Die Seit oerging ibnen fo fbnett,
wie ber Strib eines gibefbogens ober ber Sbrei bes 5abns,
ber atljufrüb, ob Miel su früb, feine greife Stimme hören ließ.
„2Xb, menn mir nur bie Macht hätten, bie 3eit ftille ftebn 3U

'offen, einmal, ein einsiges fötal nur", feufsten fie, menn fie fib
3um SIbfbieb in bett 'türmen hielten unb auf ben Munb tüßten.

Oa borten fie einmal oon einer 3aubergeroaltigen grau, bie
gemieöeu unb fbeu geehrt in einem fernen Sorf roobnte, unb
bas Mäbben mabte fib unter einem Sormanb ju ihr auf ben
2Beg. 211s es 3U ber grau ins Simmer trat, fab biefe es betuftigt
unb mit einem feinen Säbeln an.

„3b muß bib rtibt erft fragen, mas bu roißft", fprab fie,
»bir fteben Siebe unb SSunfb fbon in ben 21ugen gefbrieben.
Stber ib marne bib uor beut fffîunfb, ben bu tun millft, er
bringt niemanbem ©(üb, bir nibt unb feinem anbern Men«
fben. ©s ift ber Seit beftimmt, 3U oerrinnen, 3U reifen, 3u
öoltenben, roas ohne fie nerberben müßte."

„21b", fprab bas Mäbben, „ib oerfprebe ©ub, baß mir
nibt unnötig unb ungebübrlib ben ffiunfb tun merben. 21ber
br mißt nibt, mie hart es ift, feine Siebe mie ein Sieb oer«
bergen unb erfteblen 3U müffen. Oft fommen mir uns mie 93er=

bretber oor, benen fffiort unb Kuß faum.geftattet finb."
„Höenn ihr mir oerfprebt, euren fffiunfb mit föerftanb unb

Maß 3u tun, fo miß ib eub helfen", fprab bie meife grau
enbtib. „ßßenn es fo roeit ift, breb beinen SRing brei fötal nab
tints, bann wirb bie Seit eub ben ©efatlen tun unb eine Meile
marten, fotange, bis bu ben fRing mieber nab rebts brebft." —

Sas Mäbben bebanfte fib mit einer tiefen 23erbeugung
unb legte ber grau einen fbön bemalten Seßer in ben Sboß,
ben fitb biefe erfreut befab. ffis oerfprab, meife mit bem einmal
aeroäbrtep Sauber umsugeben unb mabte fib auf ben 2Beg

nab fiaufe. 21uf bem Seimroeg fbien es ihm, ats ob bie Seit
Stügel hätte, fo fbneß lief es ooßer greube.

21m 21benb ersäb'lte es bem ©eliebten oon ber gemährten
©nabe, unb fie befbtoffen beglübt, fib ihrer roürbtg su ermeifen
unb ben Sauber nur bie unb ba auf furse Seit anguroenben.
SIber bob maren fie beimlib aufs böbfte gefpannt unb mobten
faum ben erften Safmenfbrei unb bas ©rauen bes Sages er«

marten. 21ts er ertönte unb fie ben teßten Stuß auf bie Sippen
brüeften, brebte bas Mäbben fbneß feinen Illing, fie fpürten
sin feines Sbminbetgefübt, babten, es märe oor ©tüb unb
Wetten fib nob eine fteine fffieile umfangen. Unb fiebe, ribtifl
ftanb immer nob berfetbe Streifen Morgengrau unoeränbert
®or ihrem genfter. 23eibe fbauten mit großen 21ugen hinein
unb bann brebte bas Mäbben ben fRing. 21ßfogleib begannen
bie fffioffen fib 3U oeränbern, unb ber 3üngting fprang fbneß
aus bem genfter.

Unb fo gefbab es manben frühen Morgen, ein Heines, ab
Heines Meilben, unb niemanb merfte, — es mar ja nob

fo früh am Sag, mo aßes fbtief —, baß etroas nibt gans mit
rebten Singen suging unb ber Herrgott um ein bißben Seit
heftobten rourbe.

©ines fRabts mar blenbenber fölonbfbein, ein betörenöes
Seubten auf ben Miefen, unb bie beiben fßerliebten roagten
ßb hinaus unb fbritten mit oerfbränften 21rmen über gelber
unb burb Saine. 21n einem fanften 21bbang legten fie fib in
pas meibe ©ras unter fbüßenben fBäumen unb rebeten oon
ihrer Siebe unb mie fie es anfteßen fönnten, fib ohne üble got«

gen offen su ihr 3U befennen. ©s mar eine roarme, linbe fRabt,
unb über bem SReb'en unb Sräumen fbliefen fie ein. 211s fie
•erroabten, ftanb bie filberne fölonbfibet gans fbief geneigt unb
ein feiner Streifen am fernen Sorisont. Unb mie fie fib fo nahe
eins beim anbern faßen, tarn bie Siebe mie ein beißer Minb
über fie unb fie fonnten fib gerabe beute, nur bies eine einsige
fötal, nibt oon einanber trennen. Sas Mäbben brebte feinen
fRing, unb ber ffimmet beroegte fib nibt mehr, aßes ftanb ftiß
unb borbte. Sie SBerfiebten oerfanfen in einen langen Stuß unb
oergaßen bie Meß um fib her fo gan3 unb gar, baß aub bas

föerfpreben oergeffen marb, bas ber meifen grau gegeben roor«
ben mar. Unb nun gefbaben bie feltfamften Singe, aber fie
ahnten in ihrer 23erfunfenbeit nibts baoon.

©s mar eine große Stille in ber Meß.
3m Malb erftarb bas glüftern ber 931ätter, bie Ouefle

riefelte nibt mehr, ber 2Binb hörte auf su meßen, bie 23ögel

fbliefen immer meiter mit bem Köpfben unter bem glügel, bie
Safen lagen fbtafumfangen in runben fötulben unter ©ebüfben,
ein gu'bs, her auf fBeute pirfbte, fühlte feine güße erftarren
unb bteiern an ben fBoben geheftet, ber Saft, metber in ben
23äumen auffteigen rooßte, fonnte feinen Meg nibt fortfeßen,
eine fRofe, bie ihre fBIüte öffnen rooßte, hielt erfbreeft inne, bem
Saßn, ber frühen rooßte, btieb ber Sbnabel offen fteben, ber
fBauer, ber fib 3um Mäßen erheben rooßte unb gerabe fein
rebtes fßein sum fBett heraus ftreefte, blieb bas fßein gelähmt
unb baumelnb in ber falten Morgenluft fteben, aße Uhren bfie«
ben mie auf SSefebl fteben, bie große Kirbenußr holte 3um
Sblagen aus, brabte es aber nibt meiter als 3U einem beifern
Knarren, bem fbnarbenben Sbtäfer blieb ber Munb ohne
Saut offen fteben, bie Sunbe, roelbe eben nob fo fbmerslib
ben Monb angebeßt hatten, brabten feinen Saut mehr heraus,
ber fRaub aus einer gabrif mit ötabtbeirieb oermobte fib
nibt mehr su rühren unb oerftopfte bas Kamin, bas geuer er«

lofb unb marb fbroars, bem 21rbeiter entfiel ber Sbürbafen,
unb er oermobte fib nibt banab 3U büefen, eine gfebermaus
erftarrte mit ausgebreiteten glügeln in ber Suft, bie Suppe
in ber fabrenben Solbatenfübe hörte auf su brobetn, ein faßen«
ber 21pfel blieb in ber Suft hängen, unb ber Monb, ber gerabe
in eine fbiefe Sage geraten mar, brobte auf bie ©rbe su faßen,
bie Sonne, bie nibt auffteigen fonnte, loberte 3ornig unter bem
Sorisont, in ber ©rbe fbrien bie Keime, fie müßten erftiben,
bie Säuglinge mimmerten, meil ihnen bas Sßabfen oermebrt
mar, bas 33rot oerbrannte in ben Öfen, meil niemanb fam, um
SU öffnen, bie Kühe brüßten, meil bie Mitb in ihrem ©uter
fauer mürbe, unb als gar berffersfblagin aßen gottgefbaffenen
2Befen aussufeßen begann, ba marb Seib unb 23erroirrung groß
auf ber ©rbe.

3n biefem 21ugenbtib ermabte im fernen Dorf bie sauber«
gemaltige grau, fpürte bie furbtbare IBeflemmung in ber Suft
uttb mußte gleib, mas gefbeben fein mußte. Mit ber rebten
Sanb fblug fie bem oerliebten Mäbben, mit ber linfen bem
3üngling auf ben fRüben, baß beibe aus ihrer Sersübung er«

roabten, unb bann befahl fie bem Mäbben, ben fRing su bre«

ben. fBeibe ftanben befbämt unb angfterfüßt oor ber Sauberin,
als fie erfannten, roas fie angeribtet hotten unb mie fie bei«

nahe bie ganse 2Belt oernibtet hätten. fRun oerftanb bas Mäb«
ben, roarum ihm bie grau fo bringenb oon ber ©rfüßung bes

SBunfbes abgeraten hatte, unb baß ihm eine Mabt in bie

fjanb gegeben roorben mar, bie fein Menfb ohne Sbaben
aussuüben oerftanb. ©s brebte rafb feinen fRing nab rebts,
fiel in bie Knie unb oerfprab, nie mehr su münfben, bie Seit
möbte ftiße fteben.

llnb ba roib bie ©rftarrung aus ber fffielt, fersen be=

gannen mieber su fblagen, ber ^orisont färbte fib rot oon ber
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Das Märchen von der Zeit
Von Clara Nobs-Hutzli

Es war einmal ein Heimliches Liebespaar, das seine Liebe
verborgen halten mußte, weil sonst großes Unheil entstanden
wäre. Spät in der Nacht, wenn alle übrigen Menschen längst
schliefen, und nur noch die Hunde knurrend um die Häuser stri-
chen, wagte sich der Liebende zu seinem Mädchen und früh
morgens, wenn im Osten der erste graue Schein sich heraufstahl,
mußte er es wieder verlassen. Die Zeit verging ihnen so schnell,
wie der Strich eines Fidelbogens oder der Schrei des Hahns,
der allzufrüh, ach viel zu früh, seine grelle Stimme hören ließ.
»Ach, wenn wir nur die Macht hätten, die Zeit stille stehn zu
lassen, einmal, ein einziges Mal nur", seufzten sie, wenn sie sich

Zum Abschied in den Armen hielten und auf den Mund küßten.
Da hörten sie einmal von einer zaubergewaltigen Frau, die

gemieden und scheu geehrt in einem fernen Dorf wohnte, und
das Mädchen machte sich unter einem Vorwand zu ihr auf den
Weg. Als es zu der Frau ins Zimmer trat, sah diese es belustigt
und mit einem feinen Lächeln an.

„Ich muß dich nicht erst fragen, was du willst", sprach sie,

„dir stehen Liebe und Wunsch schon in den Augen geschrieben.
Aber ich warne dich vor dem Wunsch, den du tun willst, er
bringt niemandem Glück, dir nicht und keinem andern Men-
schen. Es ist der Zeit bestimmt, zu verrinnen, zu reifen, zu
vollenden, was ohne fie verderben müßte."

„Ach", sprach das Mädchen, „ich verspreche Euch, daß wir
nicht unnötig und ungebührlich den Wunsch tun werden. Aber
ihr wißt nicht, wie hart es ist, seine Liebe wie ein Dieb ver-
bergen und erftehlen zu müssen. Ost kommen wir uns wie Ver-
brecher vor, denen Wort und Kuß kaum gestattet sind."

„Wenn ihr mir versprecht, euren Wunsch mit Verstand und
Maß zu tun, so will ich euch helfen", sprach die weise Frau
endlich. „Wenn es so weit ist, dreh deinen Ring drei Mal nach
links, dann wird die Zeit euch den Gefallen tun und eine Weile
warten, solange, bis du den Ring wieder nach rechts drehst." —

Das Mädchen bedankte sich mit einer tiefen Verbeugung
und legte der Frau einen schön bemalten Teller in den Schoß,
den sich diese erfreut besah. Es versprach, weise mit dem einmal
gewährten Zauber umzugehen und machte sich auf den Weg
nach Hause. Auf dem Heimweg schien es ihm, als ob die Zeit
Flügel hätte, so schnell lief es voller Freude.

Am Abend erzählte es dem Geliebten von der gewährten
Gnade, und sie beschlossen beglückt, sich ihrer würdig zu erweisen
und den Zauber nur hie und da auf kurze Zeit anzuwenden.
Aber doch waren sie heimlich auss höchste gespannt und mochten
kaum den ersten Hahnenschrei und das Grauen des Tages er-
warten. Als er ertönte und sie den letzten Kuß auf die Lippen
drückten, drehte das Mädchen schnell seinen Ring, sie spürten
ein feines Schwindelgefühl, dachten, es wäre vor Glück und
hielten sich noch eine kleine Weile umfangen. Und siehe, richtig
stand immer noch derselbe Streifen Morgengrau unverändert
vor ihrem Fenster. Beide schauten mit großen Augen hinein
und dann drehte das Mädchen den Ring. Allsogleich begannen
die Wolken sich zu verändern, und der Jüngling sprang schnell
aus dem Fenster.

Und so geschah es manchen frühen Morgen, ein kleines, ach
so kleines Weilchen, und niemand merkte, — es war ja noch
so früh am Tag, wo alles schlief —, daß etwas nicht ganz mit
rechten Dingen zuging und der Herrgott um ein bißchen Zeit
bestohlen wurde.

Eines Nachts war blendender Mondschein, ein betörendes
Leuchten auf den Wiesen, und die beiden Verliebten wagten
sich hinaus und schritten mit verschränkten Armen über Felder
und durch Haine. An einem sanften Abhang legten sie sich in
das weiche Gras unter schützenden Bäumen und redeten von
ihrer Hiebe und wie sie es anstellen könnten, sich ohne üble Fol-

gen offen zu ihr zu bekennen. Es war eine warme, linde Nacht,
und über dem Reden und Träumen schliefen sie ein. Als sie

erwachten, stand die silberne Mondsichel ganz schief geneigt und
ein feiner Streifen am fernen Horizont. Und wie sie sich so nahe
eins beim andern sahen, kam die Liebe wie ein heißer Wind
über sie und sie konnten sich gerade heute, nur dies eine einzige
Mal, nicht von einander trennen. Das Mädchen drehte seinen

Ring, und der Himmel bewegte sich nicht mehr, alles stand still
und horchte. Die Verliebten versanken in einen langen Kuß und
vergaßen die Welt um sich her so ganz und gar, daß auch das
Versprechen vergessen ward, das der weisen Frau gegeben wor-
den war. Und nun geschahen die seltsamsten Dinge, aber sie

ahnten in ihrer Versunkenheit nichts davon.
Es war eine große Stille in der Welt.

Im Wald erstarb das Flüstern der Blätter, die Quelle
rieselte nicht mehr, der Wind hörte auf zu wehen, die Vögel
schliefen immer weiter mit dem Köpfchen unter dem Flügel, die
Hasen lagen schlafumfangen in runden Mulden unter Gebüschen,
ein Fuchs, der auf Beute pirschte, fühlte seine Füße erstarren
und bleiern an den Boden geheftet, der Saft, welcher in dtzn

Bäumen aufsteigen wollte, konnte seinen Weg nicht fortsetzen,
eine Rose, die ihre Blüte öffnen wollte, hielt erschreckt inne, dem
Hahn, der krähen wollte, blieb der Schnabel offen stehen, der
Bauer, der sich zum Mähen erheben wollte und gerade sein
rechtes Bein zum Bett heraus streckte, blieb das Bein gelähmt
und baumelnd in der kalten Morgenluft stecken, alle Uhren blie-
den wie auf Befehl stehen, die große Kirchenuhr holte zum
Schlagen aus, brachte es aber nicht weiter als zu einem Hetzern
Knarren, dem schnarchenden Schläfer blieb der Mund ohne
Laut offen stehen, die Hunde, welche eben noch so schmerzlich
den Mond angebellt hatten, brachten keinen Laut mehr heraus,
der Rauch aus einer Fabrik mit Nachtbetrieb vermochte sich

nicht mehr zu rühren und verstopfte das Kamin, das Feuer er-
losch und ward schwarz, dem Arbeiter entfiel der Schürhaken,
und er vermochte sich nicht danach zu bücken, eine Fledermaus
erstarrte mit ausgebreiteten Flügeln in der Luft, die Suppe
in der fahrenden Soldatenküche hörte auf zu brodeln, ein fallen-
der Apfel blieb in der Luft hängen, und der Mond,-der gerade
in eine schiefe Lage geraten war, drohte auf die Erde zu fallen,
die Sonne, die nicht aufsteigen konnte, loderte zornig unter dem
Horizont, in der Erde schrien die Keime, sie müßten ersticken,
die Säuglinge wimmerten, weil ihnen das Wachsen verwehrt
war, das Brot verbrannte in den Öfen, weil niemand kam, um
zu öffnen, die Kühe brüllten, weil die Milch in ihrem Euter
sauer würde, und als gar der Herzschlag in allen gottgeschaffenen
Wesen auszusetzen begann, da ward Leid und Verwirrung groß
auf der Erde.

In diesem Augenblick erwachte im fernen Dorf die zauber-
gewaltige Frau, spürte die furchtbare Beklemmung in der Luft
und wußte gleich, was geschehen sein mußte. Mit der rechten
Hand schlug sie dem verliebten Mädchen, mit der linken dem
Jüngling auf den Rücken, daß beide aus ihrer Verzückung er-
wachten, und dann befahl sie dem Mädchen, den Ring zu dre-
hen. Beide standen beschämt und angsterfüllt vor der Zauberin,
als sie erkannten, was sie angerichtet hatten und wie sie bei-
nahe die ganze Welt vernichtet hätten. Nun verstand das Mäd-
chen, warum ihm die Frau so dringend von der Erfüllung des

Wunsches abgeraten hatte, und daß ihm eine Macht in die

Hand gegeben worden war, die kein Mensch ohne Schaden
auszuüben verstand. Es drehte rasch seinen Ring nach rechts,

fiel in die Knie und versprach, nie mehr zu wünschen, die Zeit
möchte stille stehen.

Und da wich die Erstarrung aus der Welt, Herzen be-

gannen wieder zu schlagen, der Horizont färbte sich rot von der
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aufgebenben Sonne, to arm floß ifer Schein in bie Bäler, ber

Btonb burfte fief) ruhig hinlegen, ber 2tpfel enblicb ine ©ras
fatten, bie glebermaus ihre buntle Scfelafftätte auffucben, bie

£mnbe fonnten tnieber betten unb bie fgähne trüben, bie Uhren
fcblagen unb bie Säugtinge roaebfett, ber Bauer rieb fein er»

ftarrtes Bein, unb ber Surfis bob feine roten Bfoten, bie Sob
batenfuppe brobelte unb perbreitete einen appetitlichen Buft,
bie Quelle begann tnieber metobifeb 31t riefeln, unb bie ffafen
rieben fief) bie Bugen, bie Böget erhoben ficb fingenb in bie

ßuft, unb bie Btilcb floß aus bem Enter ber Kühe in bie ©imer
unb bie Btäutcfeen ber fleinen Kälber — turaum, bie 2Belt mar
tnieber in Drbnung, unb bie gute Sauberin atmete erteicfeteri
auf, benn roie bätte fie es nor bem Heben ©ott nerantroorten
tonnen, tnenn burrb ihre ©utmütigfeit bas ßeben auf ©rben
erlofcben tnäre! Bber nie mebr, fo febtnur fie ficb, tourbe fie
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einem Btenfchen, gar einem ßiebenben, bie Bitte geroäbren
nacb bem Stittftanb ber Seit. Blies mar gerabe fo reebt, tnie es

©ott ber f)err gefchaffen batte, unb jeher ©tngriff brachte
Unheil.

Berfuctjt baber ja nicht, euren Bing nach tints 3U breben,
menn ihr uerliebt feib unb ber Eräbenbe #abn euch sum 2lb»

febteb meeft. ©s nüfet altes nichts mehr, ber Sauber ift für alte
Seiten non ben Btenfchen genommen morben, toeil fie boef)

nichts Drbentlicbes bamit angufangen mußten. Db bu ben Bing
nach tints ober nach rechts ober runbberum nach allen Seiten
brebft, ber Btorgen fteigt unaufbattfam über ben fforigont her»

auf unb ift in feiner Schönheit Saubers genug, Unb menn bu
nicht noch erroifefet merben roillft, bann, 3üngting, fpring gleich
burebs genfter in ben ©arten unb mach bich banon, fo febnett bu
tannft.

Sötlbeter geljen in bte ^alle
Bon. Streut SBaätnutb

Bts ber Schub fiel, tief ber junge görfter rafcb aus bem
Schatten bes Sßalbes über bie monbbefebienene ßiebtung auf
bte große atleinftebenbe Buche su, hinter ber gefchoffen tnorben
mar. ©inige Schritte non ihm brach bas getroffene Beb 3ufam=
rnen. Ber görfter gögerte, ob er ficb um bas Bier Eümmern fottte
ober um ben roiberrechttichen Säger, Unb biefes tieine Sögern
mar bie lXrfache, bab er, als er an ben Sägerftanb tarn, nur
noch 3toei roeggeroorfene ©eroebre fanb, bas eine noch leicht
rauebenb.

Bie 2Bitberer roaren tnieber entfommen. Ber görfter fluchte
leife burch bie Söhne. 2tch, er tonnte fcbtoören, bab es tnieber
bie beiben Kumpane ©bi unb Bubi Boff maren, bie biefes feböne
Stüct aus feinem gehüteten 2Bilbbeftanb abgefeboffen hatten!
©bi unb Bubi Boff, bie beiben alleinfeaufenben, menfebenfeheuen
Brüber, bie ftets fo fchtau tnaren, menn es su enttneieben galt,
mie fie bumm ficb ftetten fonnten, menn man fie ins Kreugoerbör
nahm! Bas hatte ber görfter nun fchon mehrmals erlebt.

3a, jefet bat er ba 3toei ©eroebre, 3mei bübfebe Bemeisftücte
— aber fie mürben ihm nichts nüfeen, bas mußte er im noraus.
Senn gingerabbrüefe gab es barauf gang geroiß nicht, jefet bei
ber Kälte in ber Bacfet trug man ja #anbfcfeufee, bas mar nicht
oerboten. 3Bit einem Seufger nahm ber görfter bie beiben ©e»

mehre auf, bebeefte bas Beb mit Smeigen, um es fpäter 31t

holen, unb begab ficb, gefolgt non bem aufgeregten ffunb, auf
ben 2Beg gurücf ins Borf. Bielleicbt mußte fein greunb ßett3er,
ber SBarfjtmeifter, einen Bat, bie Berbächtigen 3U überführen.

Bm Busgang bes 2öalbes groeigte ein 2Beg ab nach bem
einfam gelegenen fjaus ber Boffs. Ber fjunb, ber unterroegs
eine Spur aufgenommen hatte, mollte feinen fjerrn unbebingt
oeranlaffen, biefen 2Beg eingufchlagen.

„Bu baft recht, mein ©uter", fagte ber görfter, „bas ift
ficher bie rechte Spur. Bber auch bas ift fein Bemeismittet.
Selbft menn ich ihnen bie ©eroebre oorgeige unb ihnen ins ©e=

ficht behaupte, es mären ihre, merben fie Stein unb Bein
fcbtoören, baß fie fie nie gefeben hätten. Sie merben aus ber
binterften ßabe ihre Brmeegemebre boten unb oerfiebern, fie
hätten nie anbere befeffen." Ber #unb mebelte, als oerftünbe
er's, blieb aber bartnäefig bei feiner gährte. „3mmerbin", bachte
ber görfter, „man tonnte auf alle gälte einmal nachleben. Biet»
leicht ergab ficb boch noch irgenbein Bngeicben." Itnb fo nahm
er ben 2Beg unter bie güße.

Bas fjaus tag im Blonbenfchein fo friebtieb ba, als fch'iefen
unfchulbige Kinber barin. ©in ßunb fchtug an, ber 3agbhunb
bes görfters antroortete mütenb. Ber görfter ging um bas .haus
herum, tarn su bem betlenben .Qunb an ber Kette unb beruhigte
ihn mit einem Stücf 3ucfer aus feiner Bafcfje. ©r ftreichette ben

großen SBoIfshunb, ber atemtos mar, mit bängenber Sunge,
roie nach einem langen unb rafchen ßauf. Buch bas mar ein
3nbig, aber alt bas reichte nicht aus. — hinter ben fefemufeigen
Scheiben ber bunften genfter fchienen ihm gmei bämifebe @e»

fichter 31t grinfen. ©r fühlte fich ungemütlich unb manbte ficb

3um ©eben, hinter ihm her begann non neuem ber große fjunb
3u bellen.

2tm nächften Bag befamen bie beiben Brüber Boff eine
Borlabung. Sie erfetnenen mit ftopplig»braunen, bumm=fchtauen
©efichtern unb taten febr erftaunt unb entrüftet. ©s fei boch

unerhört, barmtofe friebliche Bürger roie fie, bie es fchmer ge»

nug im ßeben hätten, mit foteh batttofen Berbäcbtigungen 3U

nerfotgen. 3er Statthalter, bie beiben ©eroebre nor ficb auf bent
Bifcb, ber ÎBacbtmeifter ßenger, ber görfter — bas mar bie Su»
börerfchaft. Sie ließen fie erft einmal fefeimpfen.

Bann mies ber Statthalter auf bie nor ihm liegenben ®e»

mehre: bie feien gefunben morben im 2Balbe.
Bie beiben hartgefottenen gueften bie Bcbfetn. ßiebe Seit,

es tourbe manches gefunben im 2Batbe, roas fonnten fie bafür,
bamit hätten fie nichts 30 tun.

2Bo fie bie Bacht augebracht hätten, mollte ber Statthalter
roeiter miffen. — „Bort, too anftönbige unb mübe ßeute gur
Bachtgeit hingehören: im Bett natürlich", mar bie Batroort. —
Db fie bas beroeifen tonnten? — „Ba folle both ber fferr Statt»
balter am heften ben £>errn görfter fragen, ber tonne bas ficher
begeugen, ber fcbnüffle boch immer in ber ©egenb herum unb
ftöre bie ßeute am Schlafen."

©s mar nichts ausgürichten. 3er Statthalter feufgte, höh
hilflos bie Schultern unb fagte fchließtich: „3a, ba ift roohl nichts
3U machen für biefes Blat. Ba, bann nehmt jefet eure ©eroehre
unb geht fchön nach #uufe."

Ber Bubi ftieß ben ©bi in bie Seite, fie ftanben auf, mit
triumpbierenben SBienen, bann griff ber ©bi nach bem einen
©eroehr, bem bunfleren, ber Bubi nach bem anbern, bem
helleren — fie mußten gut, roem jebes gehörte — hingen fie
fich über bie Schulter unb fehieften fich fchon an, „Bbieu" 3U

fagen, als ber 2Bachtmeifter mit breitem Schmuggeln non ber
Bant aufftanb, ihnen bie #anb auf bie Schulter legte unb fagte:
„3a, jefet haben mir euch ja! 3efet müßt ihr fchon hierbleiben,
nach einem folcfe freimütigen ©eftänbnis!"

Bie Brüber maren fo oöllig oerbufet, baß fie gar nichts be=

griffen, ©rft als ber Botigift ihnen fanft, aber entfebieben, bie

©eroebre non ber Schulter nahm, fchlugen fich beibe, in ptöfe»

lieber ©rleucbtung, gleichseitig fo feft mit ber fbanb nor bie

Stirn, baß es tlatfchte unb alle gu lachen begannen. So rourbe
es gum Schluß eine recht fröhliche Berbaftung, in bie ficb bie
beiben mit guter Btiene fefeieften.

33V Die Ber

aufgehenden Sonne, warm floß ihr Schein in die Täler, der

Mond durste sich ruhig hinlegen, der Apfel endlich ins Gras
fallen, die Fledermaus ihre dunkle Schlafstätte aufsuchen, die

Hunde konnten wieder bellen und die Hähne krähen, die Uhren
schlagen und die Säuglinge wachsen, der Bauer rieb sein er-
starrtes Bein, und der Fuchs hob seine roten Pfoten, die Sol-
datensuppe brodelte und verbreitete einen appetitlichen Duft,
die Quelle begann wieder melodisch zu rieseln, und die Hasen
rieben sich die Augen, die Vögel erhoben sich singend in die

Luft, und die Milch floß aus dem Euter der Kühe in die Eimer
und die Mäulchen der kleinen Kälber — kurzum, die Welt war
wieder in Ordnung, und die gute Zauberin atmete erleichtert
auf, denn wie hätte sie es vor dem lieben Gott verantworten
können, wenn durch ihre Gutmütigkeit das Leben auf Erden
erloschen wäre! Aber nie mehr, so schwur sie sich, würde sie
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einem Menschen, gar einem Liebenden, die Bitte gewähren
nach dem Stillstand der Zeit. Alles war gerade so recht, wie es

Gott der Herr geschaffen hatte, und seder Eingriff brachte
Unheil.

Versucht daher ja nicht, euren Ring nach links zu drehen,
wenn ihr verliebt seid und der krähende Hahn euch zum Ab-
schied weckt. Es nützt alles nichts mehr, der Zauber ist für alle
Zeiten von den Menschen genommen worden, weil sie doch

nichts Ordentliches damit anzufangen wußten. Ob du den Ring
nach links oder nach rechts oder rundherum nach allen Seiten
drehst, der Morgen steigt unaufhaltsam über den Horizont her-
auf und ist in seiner Schönheit Zaubers genug. Und wenn du
nicht noch erwischt werden willst, dann, Jüngling, spring gleich
durchs Fenster in den Garten und mach dich davon, so schnell du
kannst.

Wilderer gehen in die Falle
Von Vreni Wasmuth

Als der Schuß fiel, lief der junge Förster rasch aus dem
Schatten des Waldes über die mondbeschienene Lichtung auf
die große alleinstehende Buche zu, hinter der geschossen worden
war. Einige Schritte von ihm brach das getroffene Reh zusam-
men. Der Förster zögerte, ob er sich um das Tier kümmern sollte
oder um den widerrechtlichen Jäger. Und dieses kleine Zögern
war die Ursache, daß er, als er an den Iägerstand kam, nur
noch zwei weggeworfene Gewehre fand, das eine noch leicht
rauchend.

Die Wilderer waren wieder entkommen. Der Förster fluchte
leise durch die Zähne. Ach, er könnte schwären, daß es wieder
die beiden Kumpane Edi und Rudi Roff waren, die dieses schöne
Stück aus seinem gehüteten Wildbestand abgeschossen hatten!
Edi und Rudi Roff, die beiden alleinhausenden, menschenscheuen
Brüder, die stets so schlau waren, wenn es zu entweichen galt,
wie sie dumm sich stellen konnten, wenn man sie ins Kreuzverhör
nahm! Das hatte der Förster nun schon mehrmals erlebt.

Ja, jetzt hat er da zwei Gewehre, zwei hübsche Beweisstücke
— aber sie würden ihm nichts nützen, das wußte er im voraus.
Denn Fingerabdrücke gab es darauf ganz gewiß nicht, jetzt bei
der Kälte in der Nacht trug man ja Handschuhe, das war nicht
verboten. Mit einem Seufzer nahm der Förster die beiden Ge-
wehre auf, bedeckte das Reh mit Zweigen, um es später zu
holen, und begab sich, gefolgt von dem aufgeregten Hund, auf
den Weg zurück ins Dorf. Vielleicht wußte sein Freund Lenzer,
der Wachtmeister, einen Rat, die Verdächtigen zu überführen.

Am Ausgang des Waldes zweigte ein Weg ab nach dem
einsam gelegenen Haus der Roffs. Der Hund, der unterwegs
eine Spur aufgenommen hatte, wollte feinen Herrn unbedingt
veranlassen, diesen Weg einzuschlagen.

„Du hast recht, mein Guter", sagte der Förster, „das ist
sicher die rechte Spur. Aber auch das ist kein Beweismittel.
Selbst wenn ich ihnen die Gewehre vorzeige und ihnen ins Ge-
ficht behaupte, es wären ihre, werden sie Stein und Bein
schwören, daß sie sie nie gesehen hätten. Sie werden aus der
hintersten Lade ihre Armeegewehre holen und versichern, sie

hätten nie andere besessen." Der Hund wedelte, als verstünde
er's, blieb aber hartnäckig bei seiner Fährte. „Immerhin", dachte
der Förster, „man könnte auf alle Fälle einmal nachsehen. Viel-
leicht ergab sich doch noch irgendein Anzeichen." Und so nahm
er den Weg unter die Füße.

Das Haus lag im Mondenschein so friedlich da, als schliefen
unschuldige Kinder darin. Ein Hund schlug an, der Jagdhund
des Försters antwortete wütend. Der Förster ging um das .Haus
herum, kam zu dem bellenden Hund an der Kette und beruhigte
ihn mit einem Stück Zucker aus seiner Tasche. Er streichelte den

großen Wolfshund, der atemlos war, mit hängender Zunge,
wie nach einem langen und raschen Lauf. Auch das war ein
Indiz, aber all das reichte nicht aus. — Hinter den schmutzigen
Scheiben der dunklen Fenster schienen ihm zwei hämische Ge-
sichter zu grinsen. Er fühlte sich ungemütlich und wandte sich

zum Gehen. Hinter ihm her begann von neuem der große Hund
zu bellen.

Am nächsten Tag bekamen die beiden Brüder Roff eine
Vorladung. Sie erschienen mit stopplig-braunen, dumm-schlauen
Gesichtern und taten sehr erstaunt und entrüstet. Es sei doch

unerhört, harmlose friedliche Bürger wie sie, die es schwer ge-
nug im Leben hätten, mit solch haltlosen Verdächtigungen zu
verfolgen. Der Statthalter, die beiden Gewehre vor sich auf dem
Tisch, der Wachtmeister Lenzer, der Förster — das war die Zu-
Hörerschaft. Sie ließen sie erst einmal schimpfen.

Dann wies der Statthalter auf die vor ihm liegenden Ge-
wehre: die seien gefunden worden im Walde.

Die beiden Hartgesottenen zuckten die Achseln. Liebe Zeit,
es wurde manches gefunden im Walde, was konnten sie dafür,
damit hätten sie nichts zu tun.

Wo sie die Nacht zugebracht hätten, wollte der Statthalter
weiter wissen. — „Dort, wo anständige und müde Leute zur
Nachtzeit hingehören: im Bett natürlich", war die Antwort. —
Ob sie das beweisen könnten? — „Da solle doch der Herr Statt-
Halter am besten den Herrn Förster fragen, der könne das sicher
bezeugen, der schnüffle doch immer in der Gegend herum und
störe die Leute am Schlafen."

Es war nichts auszurichten. Der Statthalter seufzte, hob
hilflos die Schultern und sagte schließlich: „Ja, da ist wohl nichts
zu machen für dieses Mal. Na, dann nehmt jetzt eure Gewehre
und geht schön nach Hause."

Der Rudi stieß den Edi in die Seite, sie standen auf, mit
triumphierenden Mienen, dann griff der Edi nach dem einen
Gewehr, dem dunkleren, der Rudi nach dem andern, dem

helleren — sie wußten gut, wem jedes gehörte — hingen sie

sich über die Schulter und schickten sich schon an, „Adieu" zu
sagen, als der Wachtmeister mit breitem Schmunzeln von der
Bank aufstand, ihnen die Hand auf die Schulter legte und sagte:
„Ja. jetzt haben wir euch ja! Jetzt müßt ihr schon Hierbleiben,
nach einem solch freimütigen Geständnis!"

Die Brüder waren so völlig verdutzt, daß sie gar nichts be-

griffen. Erst als der Polizist ihnen sanft, aber entschieden, die

Gewehre von der Schulter nahm, schlugen sich beide, in plötz-
sicher Erleuchtung, gleichzeitig so fest mit der Hand vor die

Stirn, daß es klatschte und alle zu lachen begannen. So wurde
es zum Schluß eine recht fröhliche Verhaftung, in die sich die
beiden mit guter Miene schickten.
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